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Rein ins Leben!
Jeder von uns kann die Welt ein Stück besser machen, Teil 1.
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Viele Menschen, die sich über die „Freien Medien“
informieren, kommen zu dem Schluss, dass die
Menschheit auf eine Katastrophe zusteuert. Sie sehen
die Ursache bei den „Eliten“ an der Pyramidenspitze



oder eventuell sogar in einer Verschwörung hinter der
Pyramide. Sie fragen sich, welche Maßnahmen wohl zu
ergreifen wären, fragen nach Handlungsanleitungen.
Ruben Schattevoy hat da ein paar Ideen parat.

Prolog

Über die Jahre haben wir uns der Antwort tastend und
mäandrierend genähert und dabei auch die Misere, in der wir uns
befinden, immer konkreter begreifen gelernt. Wir haben uns durch
unzählige Beiträge in den einschlägigen „Freien Medien“ (KenFM,
Rubikon, Nachdenkseiten, Telepolis, Jung und Naiv, RT Deutsch,
Netzpolitik, Propagandaschau et cetera) gearbeitet, haben selbst
viele Beiträge der Systemmedien dekomponiert und haben uns mit
solchen Themen wie Hierarchien, Psychopathie, Eliten, gelingendes
und würdevolles Leben, Selbstwirksamkeit, Resonanz et cetera
befasst. Alles in allem haben wir das Äquivalent von drei bis vier
„Berufsjahren“ investiert, um eine Antwort auf die Ursprungsfrage
zu finden. Nach den Mühen der Ebene sehen wir nun klar und sind
zu einer Antwort gelangt. Mit diesem Artikel wollen wir das
Ergebnis unserer Überlegungen vorstellen und eine Diskussion
darüber anregen.

Dieser Artikel ist das Ergebnis einer mehr als vierjährigen
Anstrengung. Den Anstoß zu unseren (a1) Überlegungen gaben die
„Freien Medien“, die immer mehr „Risse im System“ offengelegt
hatten und uns erlaubten, einen ersten zaghaften Blick „hinter den
Vorhang“ zu werfen. Die Frage, die uns dabei über die Jahre hinweg
geleitet hat, lautet, wie wohl eine konstruktiv handlungsleitende
Antwort auf die Misere aussehen könnte.



Analyse

Sei der Wandel, den Du in der Welt sehen willst.

Die Menschheit bewegt sich nach unserem Verständnis mit riesigen
Schritten auf den Abgrund zu, der das Ende der Zivilisation – so wie
wir sie kennen – markiert. Welche Gefahren uns im Einzelnen
drohen, wäre Gegenstand eines eigenen Artikels. Jedenfalls befinden
wir uns bereits auf abschüssigem Gelände, das Terrain wird immer
steiler, unsere Ausweichmanöver immer zahlreicher, unsere
Bewegung wird immer ruckeliger und in nicht allzu ferner Zukunft
wird sie in den freien Fall übergehen. Nach unserem Verständnis
handelt es sich bei dieser Misere um ein Systemversagen.

Alles, was wir direkt beobachten können, sind allerdings nur
Symptome. Diese Symptome sind systemisch, also die Folge
bestimmter Systemeigenschaften. Derzeit starren alle auf die
Symptome und versuchen diese zu bekämpfen. Die eigentliche
Ursache gerät dadurch aus dem Fokus und kann ungestört weiter
wüten. Tragischerweise bezieht das System aus dem Kampf gegen
die Symptome sogar noch zusätzliche Energie und wird dabei
immer stärker. Gleichzeitig kommt der Aufschlagpunkt immer
näher, wird unser Handlungsspielraum immer geringer.

Mit unseren Überlegungen bewegen wir uns in einem Fahrwasser,
das schon viele vor uns aufbereitet haben. In der Literatur finden
sich Werke wie „1984“, „Schöne neue Welt“, „Die Matrix“, „Der
Circle“ und so weiter. Der Rapper Kilez More bringt die Sache in
seinem aktuellen Album „Alchemist“ ebenfalls auf den Punkt.
Persönlichkeiten wie Jesus Christus, Mahatma Gandhi, Martin
Luther King, Willy Brandt und viele andere mehr hatten im Grunde
ähnliche Botschaften. Heute bringt beispielsweise Rüdiger Lenz sie
mit seinem „Nichtkampfprinzip“ zum Ausdruck. Wir hoffen mit
unserem Artikel einen Beitrag dafür zu leisten, wir die seit langem



bekannten Weisheiten im heutigen Kontext sinngemäß zu
interpretieren und zu operationalisieren sind.

Viele Menschen, die sich über die „Freien Medien“ informieren,
kommen wie wir zu dem Schluss, dass die Menschheit auf eine
Katastrophe zusteuert. Sie sehen die Ursache bei den „Eliten“ an der
Pyramidenspitze oder eventuell sogar in einer Verschwörung hinter
der Pyramide. Sie fragen sich, welche Maßnahmen wohl zu
ergreifen wären, fragen nach Handlungsanleitungen. Sie sehen die
Schuld für die Misere bei den Menschen an der Pyramidenspitze
oder bei den „Eliten“ und erwarten und akzeptieren daher auch nur
Antworten, die dort ansetzen.

Wir sind allerdings zu dem Ergebnis gekommen, dass die an der
Pyramidenspitze herrschende Psychopathie lediglich ein Symptom
ist. Unserer Meinung nach gilt es nicht die Psychopathen zu
bekämpfen, sondern sie zu entschärfen. Zu bekämpfen gilt es das
System und zwar dadurch, dass wir ihm nicht länger unsere
wertvolle Energie zuführen, sondern sie konstruktiv einsetzen.
Ohne sein Lebenselixier verliert das System seine Macht und
verkümmert.

Egal auf welcher Position in der Pyramide wir uns befinden, wir
werden angetrieben von unseren erlernten Ängsten und
erworbenen Defiziten. Um uns unseren eigenen Ängsten nicht
stellen zu müssen und um unsere Defizite zu kompensieren,
erheben wir uns über andere Menschen. Wir unterwerfen sie
unserem persönlichen Gut-Böse-Schema, machen sie zu Objekten
und berauben sie dadurch ihrer Würde.

Wir alle suchen, wie beispielsweise von Gerald Hüther eindringlich
beschrieben, Geborgenheit. Statt aber Geborgenheit, Verständnis
und Vertrauen zu geben, unterstellen wir Bosheit und Eigennutz,
fragen nach Schuld und grenzen aus. Wir alle suchen Entwicklung
und Erfolg. Statt auf Kooperation setzen wir aber auf Konkurrenz



und Konfrontation, machen uns groß, indem wir andere klein
machen. Aufgrund unserer Sozialisierung erscheint uns unser
Verhalten vollkommen natürlich. Tatsächlich handelt es sich dabei
um einen Hirnwurm. Genau dieser Hirnwurm stellt die weiter oben
postulierte „bestimmte Systemeigenschaft“ dar, die wie eliminieren
müssen, um das System zu reparieren.

Unsere Antwort auf die eingangs gestellt Frage nach dem möglichen
Handeln lautet insofern schlicht: Uns selbst ändern – jeder sich!

Niemand außer uns hat uns in diese Situation getrieben und
niemand außer uns kann uns dort wieder herausbringen. Wir
müssen die Gewalt aus dem System nehmen, ihm unsere Energie
entziehen. Wir müssen die Pyramide abbauen. Wir müssen Fronten
und Filterblasen abbauen. Wir müssen uns allen einen guten
Wesenskern zugestehen und uns allen auf Augenhöhe begegnen.

Wir haben die Erfahrung gemacht, dass selbst unter denen, die den
Ernst der Lage erkannt haben, nur wenige bereit sind, ihre
Komfortzone zu verlassen. Wir schaffen es nicht, uns unsere Ängste
und Defizite einzugestehen und uns diesen zuzuwenden. Wir
schaffen es noch weniger, auch allen anderen solche Ängste und
Defizite zuzugestehen. Stattdessen beginnen wir damit,
Ersatzhandlungen vorzunehmen.

Wir bilden Frontlinien und Filterblasen. Wir suchen immer wieder
neue Beispiele und Bestätigungen für Dinge, die uns eigentlich
schon längst bekannt sind. Wir arbeiten uns an den immer wieder
gleichen „Aufregerthemen“ ab. Wir identifizieren immer neue
Auswüchse des Systems und bekämpfen diese, statt endlich
aufzuhören, diesem System unsere Energie zuzuführen.

Wir dürfen unsere Energie, Aufmerksamkeit und Lebenszeit nicht
mehr an Ersatzhandlungen verschwenden. Wenn die „Freien
Medien“ von ihren Rezipienten nicht als Zwischenschritt auf dem



Weg zur Aktion verstanden werden, laufen sie Gefahr, zum „Brot
und Spiele“ für die kritische Masse zu verkommen und am Ende das
System sogar noch zu stabilisieren.

Ausblick auf den zweiten Teil

Nach dieser theoretischen Annäherung an die Ursprungsfrage,
brechen wir unsere noch generische Antwort im zweiten Teil auf
praktische Handlungsanleitungen herunter.

Mitmachen

Wir veröffentlichen diesen Artikel, um neue Impulse zur
Weiterentwicklung unserer Idee zu erhalten, unsere
Argumentationslinie zu verbessern und vielleicht auch um dem
einen oder anderen zu ermöglichen, für sich eine
Handlungsanleitung abzuleiten. Gerne würden wir auch
Gleichgesinnte kennenlernen, uns mit ihnen vernetzen, mit ihnen
treffen und gemeinsam etwas im Sinne der hier formulierten
Leitgedanken auf die Beine stellen.

Wir wünschen uns von unseren Lesern, dass sie uns spiegeln, wie
unser Text auf sie gewirkt hat, welche Gedanken und Gefühle er bei
ihnen ausgelöst hat.

Ruben Schattevoy, Jahrgang 1961, geboren und aufgewachsen in
Bonn, lebt seit 1999 in München, ist promovierter Physiker,
arbeitete als Teilchenphysiker, Softwareentwickler, Bioinformatiker
und Rechenzentrumsleiter und ist nun seit einigen Jahren als
Projektmanager und Berater im Bereich IT-Servicemanagement



tätig. Soweit möglich, pflegt er auch in seinem beruflichen Umfeld
partizipative und kollaborative Umgangsformen und experimentiert
seit einigen Jahren in oft schwierigem Terrain mit dem Ansatz
„Führen ohne Macht“. Dieser Artikel ist das Ergebnis eines
langjährigen intensiven Gedankenaustauschs mit einem guten
Freund, dem der Autor auf diesem Weg nochmal herzlich dankt.

Quellen und Anmerkungen:

(a1) Ruben Schattevoy hat die hier wiedergegebenen Gedanken
gemeinsam mit einem langjährigen Freund entwickelt, daher die
Wir-Form im Artikel. Ebenso haben sie gemeinsam entschieden, die
Texte unter dem Namen von Ruben Schattevoy an die Öffentlichkeit
zu bringen.
(Allgemein) Dem Autor sind Gedanken und eine entstehende
Diskussion sehr wichtig. Auf dem Blog Peds Ansichten wurde dieser
Artikel zeitgleich veröffentlicht (https://peds-
ansichten.de/2018/04/gedanken-zum-handeln/). Der Blog bietet
den Lesern über die Kommentarfunktion die Möglichkeit für solch
eine Diskussion.

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

In Manova veröffentlichen die Leserinnen und Leser
auch selbst.

https://peds-ansichten.de/2018/04/gedanken-zum-handeln/


Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen dürfen Sie es verbreiten und
vervielfältigen.
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